
Frage:

Warum werden die deutxen Screibxri#en o# „Sütterlin“ª genannt?

Antwort de+ Bunde+ für deutxe Scri# und Sprace e.V. (BfdS):

Ludwig Sü†erlin (Ó1865ª–ª1917) war ein Werbegraphiker, der im Auftrag de+ Preußixen Kultu+-

miniyer+ je eine deutxe und eine lateinixe Screibxri# für Sculanfänger entworfen hat. Da-

mal+ begann der Screibunterrict zwar größtenteil+ mit der deutxen Scri#, in einigen Gegen-

den Deutxland+ jedoc mit der lateinixen. 

E+ hat ∂ nun der Irrtum eingebürgert, jede deutxe Screibxri# al+ „Sü†erlin“ zu bezeicnen.

Die+ hat gelegentlic groteske Folgen, etwa wenn Scri#en, die lange vor Ludwig Sü†erlin+ Ge-

burt in Gebrauc waren, „Sü†erlinxri#en“ genannt werden.   

Sü†erlin ha†e nict den Auftrag, möglicy xöne Scri#en zu entwerfen, sondern Íe so¬ten für

Sculanfänger möglicy braucbar sein. Die+ iy ihm sehr gut gelungen. Dieser Erfolg iy auc auf

die Einführung einer neuen Feder zurüqzuführen (Íehe unten). Die beiden Scri#en Ludwig

Sü†erlin+ wurden zwixen 1914 und 1934 nac und nac in a¬en Ländern Deutxland+ eingeführt

und bildeten sodann bi+ 1941 die Grundlage de+ Screibunterrict+.

Die unterxiedlicen Scri#bilder der Screibxri#en entyehen in Abhängigkeit von dem in der

jeweiligen Entyehung+zeit herrxenden Gexmaq, von der vorgexriebenen Neigung, von den

zum Screiben verwendeten Federn und von der Lineatur, also von den Linienabyänden.

Die beiden von Sü†erlin gexaƒenen Scri#en

werden mit einer Pfannenfeder (auc Redi+-

oder Scnurzugfeder genannt) gexrieben, bei

der die Stricyärke immer gleic bleibt. Da+

Verhältni+ der Linienabyände beträgt 1:ª1:ª1, die

Unter- und Oberlängen yimmen also mit der

Höhe de+ kleinen „n“ genau überein. Die Rect+-

neigung beträgt 0°, mit anderen Worten: die

Bucyaben yehen senkrect auf der Linie.

Bei der um 1951 gexaƒenen Screibxri# nac

Rudolf Koc und Martin Hermer+dorf wird eine

Breitfeder (Wecselzug- oder Bandzugfeder)

verwendet, bei der die Stricyärke abwärt+-

führend breit iy, dagegen Índ die nac rect+

oben führenden Strice ganz fein. Da+ Verhält-

ni+ der Linienabyände beträgt hier 2ª:ª3ª:ª2, die

Rect+neigung liegt bei 15°.
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Die≠ iy die deutxe
Sculanfängerxri#,

gexaƒen von
Ludwig Sü†erlin.

Die sogenannte

Koc=Hermer+dorf=

Scri# Íeht seh¸ 

gefä¬ig au≠.



Die 1854 von HerΩsprung gexaƒene Screibxri#, die im a¬gemeinen bi+ zur Einführung der

Sü†erlinxri# gelehrt wurde, läßt ∂ mit einem Federkiel gut xreiben. Bald jedoc ging man zu

einer spiΩen Stahlfeder über, auf die der Screiber nur bei Abwärt+führung yärker drüqen kann

und so¬, so daß der Stric dann breiter wird:

da+ ergibt den sogenannten Scwe¬zug. Da+

Verhältni+ der Linienabyände beträgt bei dieser

Scri# 2ª:ª1ª:ª2, die Rect+neigung kann 20° oder

mehr betragen. Diese Scri# war mit der Stahl-

feder, die ∂ nac anfänglicer berectigter Ab-

lehnung um 1873 doc übera¬ durcgeseΩt ha†e,

sehr xwierig zu xreiben; die jungen Scul-

kinder waren vö¬ig überfordert, und so kam e+

xließlic zu dem eingan+ erwähnten Auftrag an

Ludwig Sü†erlin. 

Der Charakter der beiden zuleΩt genannten Scri#en — HerΩsprung und Koc-Hermer+dorf — iy

zweifello+ durc den Wecsel von xmalen und breiten Stricen lebendiger al+ der der Sü†erlin-

xen Sculanfängerxri#en mit ihren yet+ gleicen Stricbreiten. Jene wirken zwar xöner (wa+

übrigen+ auc Luwig Sü†erlin durcau+ bekannt war), eignen ∂ aber, wie bereit+ erwähnt, für

Sculanfänger weit weniger.

Au+führlic nimmt zu diesem Fragenkrei+ Martin Hermer+dorf in seinem reic bebilderten AufsaΩ

„Die Entwiqlung der deutxen Screibxri#“ in He# 19 (Frühjahr 1960) unserer Zeitxri# „Die

deutxe Scri#“ Ste¬ung. Eine Würdigung Ludwig Sü†erlin+ erxien im He# 13Ó1 (3/Ó1999) unse-

rer Zeitxri#, ebenfa¬+ mit Abbildungen. Zu erwerben bei Beye¬ungÒBfdS.de

Häufig geye¬te Fragen an den Bund für deutxe Scri# und Sprace e.V. 
Sticwort: Sü†erlin 2 von 2
DDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDddd

Diese 1854 von
HerΩsprung

gexaƒene Scri#
wa¸ fü¸ Kinde¸ 

zu xwierig.


